
 

Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
der Jahrestagung Westdeutscher HNO-Ärzte am 8. März in 
Köln-Lindenthal 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr geehrter Herr Professor Klußmann, 

sehr geehrter Herr Professor Hüttenbrink, 

sehr geehrte Ärztinnen und Ärzte, 

Ich freue mich, Sie, lieber Herr Professor Klußmann 

wiederzusehen. Wir sind uns an Karneval begegnet, als Herr 

Professor Klußmann mit einer Gruppe gehörloser Kinder an 

einem der Veedelszüge teilgenommen hat. Ihr Beruf ist Ihre 

Passion, ihr wirkliches Anliegen, das merkt man Ihnen an. 

In der Vorbereitung auf diesen Termin habe ich vom 

außerordentlich großen Köln-Bezug Ihrer Vereinigung erfahren. 

Gegründet im April 1897 unter anderen vom Kölner Mediziner 

und Sanitätsrat Professor Karl Melchior Hopmann, der seine 

Praxis für „Brust-, Hals,- Nasen-, Ohren-Krankheiten“ – so 

nannte man das damals – am Hohenzollernring betrieb, sind 

Sie die älteste HNO-Fachgesellschaft Deutschlands. 

Möglicherweise hätte sich Herr Professor Hopmann darüber 

gefreut, was Köln im Jahr 2024 als Standort medizinischer 

Forschung und Versorgung zu bieten hat, denn wir können mit 



 

einigem Selbstbewusstsein behaupten, dass Köln die 

Gesundheitshauptstadt des Westens ist. 

Die Kliniken der Stadt Köln, die Uniklinik Köln und eine Vielzahl 

von Forschungseinrichtungen in unserer Stadt, aber auch die 

hohe Dichte an Unikliniken und anderen spezialisierten 

Einrichtungen in der Region, bilden die Grundlage für eine 

einzigartige medizinische Forschungslandschaft in Köln. 

Besonders stolz sind wir auf die Wahl der Uniklinik Köln als 

Nationales Krebsforschungszentrum und auf den 

Exzellenzcluster CECAD, der sich der Demenzforschung 

widmet. Das CECAD liegt übrigens nur einen Steinwurf entfernt 

von ihrem heutigen Tagungsort. 

Stolz sind wir auch auf unsere starken Kliniken der Stadt Köln, 

die Maximalversorgung und Spitzenmedizin, etwa im 

Kinderklinikum Amsterdamer Straße, miteinander verbinden. 

Mittlerweile haben wir in Köln 230 innovative und forschende 

Life Science Unternehmen, Start-Ups wie Scale-Ups, von der 

pharmazeutischen Industrie über Biotechnologie bis hin zur 

Medizintechnik. 

Ihr diesjähriges Kongressmotto „Forschung, Trends und 

Herausforderungen“ passt also hervorragend in die 

medizinische Kulisse unserer Stadt. Das vielfältige Fachgebiet 

von HNO-Medizinerinnen und Medizinern findet in Köln, gleich 



 

hier in unmittelbarer Nachbarschaft in Lindenthal, unzählige 

Anknüpfungspunkte in Forschung und Praxis. 

Dabei geht es Ihnen im Laufe des Kongresses um Themen wie 

Kehlkopf- oder Mittelohr-Chirurgie oder der Behandlung von 

Stimmstörungen nach einer Covid-Erkrankung. Auch die 

generelle Zukunft Ihres Fachgebiets soll debattiert werden, 

wozu ich mir als medizinische Laiin einige wenige Worte 

erlaube. 

Die Fachrichtung HNO ist als Medizin der Sinne nicht aus der 

Welt der Fachmedizin wegzudenken. Sie ist eine herausragend 

spannende Mischung aus konservativer und operativer Medizin. 

Die Vielfalt der Symptomatik und der Krankheitsbilder ist bei 

Ihnen besonders hoch, dass macht das Fach insbesondere für 

Nachwuchskräfte interessant. Sie ist so spezialisiert wie breit 

gefächert. Darüber hinaus bietet die HNO-Medizin von 

Schwindeldiagnostik bis zur Allergologie spannende 

Spezialisierungsoptionen. Innovationen wie Cochlea-Implantate 

haben Ihren Beruf in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten 

immer wieder vorangebracht. 

Auch ich durfte nach meiner schweren Verletzung im Jahr 2015 

von der Kunst der behandelnden HNO- und MKG-Ärztinnen 

und Ärzte an der Uniklinik Köln profitieren. Professor 

Hüttenbrink und sein Team haben mein Leben und meine 



 

Lebensqualität nach dem Angriff bewahrt, wofür Worte des 

Dankes selbstverständlich kaum ausreichen. 

Ich wünsche Ihnen heute und morgen einen erkenntnisreichen 

Fachdialog, das Entdecken neuer Perspektiven, das Knüpfen 

neuer Kontakte und überhaupt einen wunderbaren Aufenthalt in 

Köln. 


